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Es ist wirklich schade, nämlich daß die

Olympischen Spiele derart entartet sind.

Wenn wir den heutigen Rummel vergleichen

mit dem antiken Vorbild - oh, wie
viel sportlicher und, vor allem, amateurhafter

war es, traun fürwahr, damals doch

gewesen. Nämlich als das Haupt des Siegers
geschmückt wurde nur mit einem Siegeskranz;

und es stand hinter ihm keine
Sportartikelindustrie und kein Apéritif-Trust,
und es baumelte an ihm keine Medaille aus
Gold und so Wie sehr es damals nur ein
sportliches Fest ohne materiellen Gewinn
für den Sieger gewesen war, haben uns die
antiken Schriftsteller überliefert:
Die Sieger wurden nur mit üppigen Sieges-

ählern traktiert.m

Die Sieger wurden lediglich (und zwar bloß
auf Lebenszeit) von Steuern befreit.
Die Sieger hatten überdies Anrecht auf
einen Freiplatz im Theater.
Nach dem Chronisten Chrisostomus wurden

an die Sieger eines einzigen Sportfestes
auf Olympia Geldpreise insgesamt nur 5

Talente ausbezahlt (was einem Wert von
bloß rund 25 000 heutiger Franken
entspricht).

Als Preise für die Sieger wurden lediglich
Kleinigkeiten von eher symbolischem Wert
überreicht, zum Beispiel besonders hübsche
Sklavinnen. Ein Preis konnte aber beispielsweise

auch in der Nichtigkeit von 40 Krügen

Olivenöl bestehen

Man sieht, die ersten olympischen Sportler
waren reine Amateure. Das lesen wir auch
in Homers <Ilias>. Etwa im XXIII. Gesang.

"Preise ließ aus den Schiffen er holen, Dreifüße
und Kessel, Rosse und Mäuler dazu und der
Stiere gewaltige Häupter, wohlgegürtete Weiber
und graugehärtetes Eisen.

Herrliche Preise setzte er erst für hurtige Lenker,

heimzuführen ein Weib, bewandert in
trefflichen Künsten, und für den ersten dazu einen
henkligen Kessel, enthaltend zweiundzwanzig
Maß, und eine Stute dem zweiten, ungezügelt,
sechsjährig, im trächtigen Schöße ein Maultier.
Aber dem dritten verhieß er ein prächtiges,
feuerverschontes, blankes Becken, das wohl vier
Maß zu fassen vermochte; Zwei Pfund Goldes
setzte er aus dem vierten zum Preise und eine
Urne dem fünften, die neu und doppelgehenkelt.»

Man sollte sich, wie gesagt, bei unseren
Olympiaden wieder viel mehr an das antike
Vorbild halten! Bruno Knobel)
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